
Zuckerzufuhr

Von
Susanne Hasenstab

DAS WAHRE LEBEN

R egelmäßig treffen sich die
Freundinnen Ulla und Do-
ris zum Nordic Walking.

Eines Nachmittags beschließen
sie nach ihrer Sport-Einheit, in
einem Bäckerei-Bistro einzu-
kehren, um einen Cappuccino zu
trinken. Während ein Mitarbei-
ter die Getränke zubereitet, be-
trachten Ulla und Doris die
Auslage in der Kuchen-Theke.

Doris: Also was Kleines zum
Kaffee dezu würd ich schon
esse. Die Schoko-Muffins sehn
ja gut aus! Ich bin richtig
ausgehungert grad.
Ulla: (streng) Kaan Muffin,
Doris, des is pure Schokolad!
Was e Kalorijebombe!
Doris: Oder so e Zimtschne-
cke?
Ulla: Wasn Zuckerbabb! Bloß
net!
Doris: Willst du nix Süßes zum
Kaffee?
Ulla: Doch, äwwer ich nehm
was Gesundes. Was mit Obst.
Des is viel besser, grad nachm
Sport. Vielleicht so e Himbeer-
Fruchtschnitte.
Doris: Was riesige Flatscher,
des sinn pürierte Himbeern in
Sahnebrei, des is aach net ge-
sünder als e Zimtschnecke
oder en Schoko-Muffin!
Ulla: Ja, im Prinzip is des alles

total verzuckert, was die hier
ham. Weißte was, ich hab zwei
Äppel in de Handtasch, des is
aach was Süßes, äwwer ge-
sund.
Doris: Du willst, dass mir jetz
Äppel zum Kaffee esse?!
Ulla: Mer muss doch irgendwo
ma anfange mit de gesunde
Ernährung! Mir wolle beide
abnehme! Da bringt´s doch nix,
wenn mir erst walke gehn unn
dann gleich widder die Zu-
ckerstückscher in uns neistob-
be!
Doris: (kleinlaut) Du hast ja
Recht, Ulla. Du hast völlisch
Recht.
Mitarbeiter: (stellt Tassen auf
die Theke) So, zweimal Cap-
puccino. Darf´s sonst noch was
sein? Vielleicht noch was Sü-
ßes dazu?
Doris: Ähm... Also... Für
mich... En Schoko-Muffin unn
e Zimtschnecke, bitte. Unn e
Himbeer-Fruchtschnitte.
Ulla: (zerknirscht) Für mich
desselbe.
Mitarbeiter: Gern! Ich leg Ih-
nen noch zwei Stückchen
Streuselkuchen zum Probieren
bei.
Ulla: Aja. Danke.
Doris: Es bringt alles nix, Ulla.
Nach´m Walke brauch ich Zu-
cker. Ich kipp sonst um.
Ulla: Ich aach.
Doris: Die Äppel könne mer ja
zusätzlich esse.
Ulla: (seufzt) Ja. Des is ja
schonmal en Anfang...

Rettungsdienst schließt Versorgungslücke in Wörth
WÖRTH. Der Rettungsdienst kann
seine Versorgungslücken am
Bayerischen Untermain dem-
nächst mit der Inbetriebnahme
von drei weiteren Rettungswagen
schließen. Am Samstag gab es in
Wörth das Richtfest für die neue
Rettungswache Wörth/Klingen-
berg. Nach Fertigstellung des Ge-
bäudes Anfang Juli wird ein Ret-
tungswagen rund um die Uhr vor
Ort sein.
An den beiden übrigen Stand-

orten in Heimbuchenthal, das den
Standort Eschau-Hobbach ersetzt,

und Großostheim wird der Dienst
nur tagsüber zur Verfügung ste-
hen. Eine Vorhaltung in den
Nachtstunden ist dort nicht ge-
plant.

Fahrzeuge für Sonderbedarf
»Neben den Rettungswagen der
Regelvorhaltung wird dann an je-
dem Standort auch ein Fahrzeug
für den Sonderbedarf bereitste-
hen«, ergänzte Frank Zirngibl,
Geschäftsführer der IMS Ret-
tungsdienst GmbH aus Riedlhütte
(Landkreis Freyung-Grafenau).

Dieses Unternehmen hatte mit
ihrem Konzept die Jury überzeugt
und das Vergabeverfahren des
Zweckverbandes für Rettungs-
dienst und Feuerwehralarmierung
Bayerischer Untermain für sich
entschieden. »Eine gute medizini-
sche Versorgung ist ein hohes Gut
und eine gute Notfallversorgung
für unsere Bevölkerung ist das ge-
meinsame Anliegen aller in der
Kommunalpolitik Verantwortli-
chen«, betonte Landrat Jens Mar-
co Scherf in seinem Grußwort. Die
Bedeutung des neuen Standortes

mit seinen guten Ausrückbedin-
gungen unterstrichen auch Jochen
Dotzel, zweiter Bürgermeister von
Wörth, sowie der Geschäftsführer
des Zweckverbands Marc Wei-
gandt.
Dotzel erinnerte daran, dass es

für die Fristeinhaltung wichtig sei,
wenn mit konkreten Planungen
der Brücke über die Bahnlinie an
der Ortsgrenze Wörth/Klingen-
berg endlich begonnen werde, wo
lange Schließzeiten der Schranken
den Einsatz beeinträchtigen.

hjf/Foto: Hans-Jürgen Freichel

200 Menschen bei Demo gegen Rechts
Politik: Dritte Kundgebung in Miltenberg – Teilnehmerin sorgt sich um Enkel – Auch Stimme aus der Wirtschaft

Von unserem Mitarbeiter
BERND ULLRICH

MILTENBERG. Zum dritten Mal vor
der Europawahl hat sich am Frei-
tag, 3. Mai, die Initiative »Wir sind
bunt« zu einer Kundgebung in
Miltenberg versammelt. Rund 200
Erwachsene und Kinder bildeten
kurz vor 18 Uhr vor dem Land-
ratsamt einen Demonstrationszug.
Er endete nach Überquerung der
Mainbrücke am Engelplatz mit
einem Europafest.
Unter den Demonstranten war

Dorothea Zöller. Auf die Frage,
was die 67-Jährige hierher bewegt,
antwortete sie: »Ich hätte nie ge-
dacht, dass ich in meinem Alter
noch demonstrieren muss, aber ich
habe ein dringendes Anliegen.«
Ihr Enkelkind habe eine geistige
Behinderung, erklärt die Frau.
»Ich fürchte mich um sein Wohl-
ergehen. Es darf niemals wieder
geschehen, was wir bereits erlebt
haben«, spielt sie auf die Ermor-
dung von Menschen mit Behin-
derung im Dritten Reich an. »Die-
se Angst teile ich nicht nur, sie ist
auch bei anderen Eltern von Kin-
dern mit Behinderungen präsent«,
sagt Zöller.

Schilder und Transparente
Bei der Kundgebung in Miltenberg
handelt es sich um eine Fortset-
zung der Demonstrationen, die
zuletzt überall in Deutschland
große Menschenmengen insbe-

sondere gegen die Forderungen
nach »Remigration« aus Reihen
der AfD auf die Straße gebracht
hatten. Die Teilnehmer in Milten-
berg brachten Schilder und
Transparente mit Aufschriften wie
»Ich könnte mir auch etwas an-
deres vorstellen« oder »Nie wie-
der« mit.
Organisator und SPD-Kreisrat

Karlheinz Paulus sprach in seiner
Rede am Engelplatz von vergan-

genen Zeiten, als der Krieg vielen
Jugendlichen ihre Zukunft raubte.
Heute sei ihm dies umso bewuss-
ter, besonders seitdem er selbst
Kinder hat. Er betont die Bedeu-
tung des Zugangs zur Bildung und
die Freiheit, in der wir leben kön-
nen – Dinge, die seinen Eltern
verwehrt blieben. »Wir kämpfen
dafür, dass unsere vielfältige und
bunte Gesellschaft erhalten bleibt,
für die wir stehen und die wir
heute symbolisch verteidigen.«
Barbara Nagel von der frisch im

Kreis gegründeten Gruppe Omas
gegen Rechts berichtete von ihrer
Mutter, einer engagierten Frau, die
ihr die Möglichkeit gegeben habe,
in Freiheit und Frieden zu leben
und Chancen zu ergreifen. Sie er-
innerte an die vielen Menschen,
insbesondere Frauen, die nach
dem Zweiten Weltkrieg am Wie-
deraufbau Deutschlands beteiligt
waren und sich für eine freiheitli-
che Gesellschaft einsetzten.
Björn Wortmann, Vorsitzender

des DGB-Kreisverbands Aschaf-
fenburg-Miltenberg, sagte, dass es
ermutigend sei, solche Aktivitäten
wie die in Miltenberg nicht nur in
den großen Städten, sondern auch

im ländlichen Raum zu sehen. Er
erinnerte daran, dass am 2. Mai
der 91. Jahrestag der Besetzung
der Gewerkschaftshäuser durch
die Nationalsozialisten im Jahr
1933 war. Die Pflicht, die Erinne-
rung an die Gräueltaten wachzu-
halten, motiviere den DGB und die
Gewerkschaften zu ihrem massi-
ven Engagement gegen Rechts.

Arbeitswelt braucht Migration
Martina Römmelt-Fella, Ge-
schäftsführerin der Fella Maschi-
nenbau GmbH in Amorbach, war
die letzte Rednerin. Seit über 30
Jahren lebt sie in Amorbach und
führt mit ihrem Mann ein Unter-
nehmen mit 50 Mitarbeitern. Als
mittelständisches Unternehmen
suche sie motivierte junge Men-
schen für handwerkliche oder in-
genieurtechnische Berufe. Mitt-
lerweile seien 35 Prozent nicht
deutschstämmig. Römmelt-Fella
betonte: »Ohne Zuwanderung und
Integration ist kein Fortschritt
möglich.« Sie rief dazu auf, ge-
meinsam an Lösungen für den
Klimawandel zu arbeiten und
dankte der Initiative »Wir sind
bunt« für ihren Mut.

Erst Reden, dann ein Europafest: Über 200 Teilnehmer kamen am Freitag auf den Miltenberger Engelplatz. Fotos: Bernd Ullrich

Bunte Botschaften: Einige Teilnehmer hatten Plakate oder Transparente vorbereitet.

Zeitlose Klassiker mit
enorm viel Charme präsentiert
Konzert: Katharina Martin überzeugt in Zehntscheune
KLEINWALLSTADT. Unvergessliche
Evergreens präsentiert sie mit viel
Charme, Talent und einer tollen,
mitreißenden Show: Sängerin und
Entertainerin Katharina Martin
hat mit ihrem Auftritt am Freitag
in der voll besetzten Zehntscheu-
ne in Kleinwallstadt restlos über-
zeugen.
Als Veranstalter fungierte der

Förderverein Kultur in der Zehnt-
scheune. Vorsitzende Rosemarie
Seuffert zeigte sich wie die Künst-
lerin erfreut über den großen Zu-
spruch. Sie teilte den Anwesenden
mit, dass dieser Auftritt für Martin
eine Art Heimspiel sei: Die aktuell
in Hamburg lebende Sängerin
stamme nämlich aus Eschau, sei
mit einem Kleinwallstädter ver-
heiratet. Entsprechend schön war
es für alle Seiten, das hochwertige
Programm in der Zehntscheune
anbieten zu können.
Als Intro zum Abend kündigte

eine Stimme aus dem Off eine
musikalische Zeitreise quer durch
die 1960er an. Die »Kathi auf Rei-
sen« betrat gut gelaunt den Saal
und lud dazu ein, beim abwechs-
lungsreichen Trip mitzukommen.
Zu dem ersten Schwung an Klas-
sikern, welche sie auspackte,
zählten unter anderem »Ich will
keine Schokolade« und »Ich will
nen Cowboy als Mann«. Hier und
bei allen weiteren Interpretatio-
nen glänzte Martin mit starker In-
tonation sowie viel Charakter in
der Stimme.

Den Vibe perfekt eingefangen
Die Stücke stehen exemplarisch
für das, was ihr das komplette
Konzert über gelang: Den Vibe der
Originale perfekt einzufangen. Das
klappte nicht zuletzt, weil sie
neben der fantastischen Art zu
singen viel Herz und Seele in ihre
Performance legte. Sie sang ins-
gesamt rund zwei Stunden lang
nicht nur niveauvoll jede Menge
Lieder mit dieser Klasse, sondern
bereicherte dazu auch noch stets
mit passender Gestik, Mimik und
großer Agilität auf der Bühne den
Auftritt.
Auch diverse Kleidungsstücke,

Verkleidungen oder Utensilien –
wie den für Reisen obligatorischen
Koffer, mehrere Hüte, einen
Schirm und vieles mehr – durften
nicht fehlen. Da die enorm starken
Darbietungen im Fokus standen,
lenkte hier nichts ab, sondern
sorgte bei allem gesanglichen-
musikalischen Können noch da-

für, dass die Gäste in den Genuss
einer stilvollen Show kamen. Üb-
rigens sei lobend erwähnt – da et-
liche Künstler vor Publikum Texte
ablesen und eher den Blickkontakt
mit Textblättern als mit den Be-
suchern haben – dass die Wahl-
Hamburgerin alles komplett aus-
wendig sang.
Knapp 40 Lieder standen auf

der Setlist, neben den zahlreichen
einzelnen Songs waren auch eini-
ge zu Medleys verknüpft. Respekt
auch vor dieser Leistung. Die Ba-
lance aus Professionalität und
Spontaneität, aus Weltklasse-En-
tertainment und Lockerheit
stimmte ebenso wie der Rote Fa-
den, mit den »Kathi« erzählerisch
die Programmpunkte verband.
Gespielt wurden unter anderem
noch »Marmor Stein und Eisen
bricht« und »Shake Hands«.
Im zweiten Teil war »Kathi auf

großer Fahrt«, genau wie »Kathi
auf Reisen« war dies wunderbar
inszeniert: Wenngleich mit ande-
rem Anstrich, liefen beide Parts
unter dem Banner »Eine 60er Jah-
re Revue von Marco Linke«.
Auch auf ihrer Kreuzfahrt zi-

tierte die Sängerin bekannte Hits,
darunter »Griechischer Wein«,
»Itsy bitsy teeny weeny ...« oder
»Rote Lippen«. Des Öfteren
unternahm Martin Ausflüge in die
Reihen der Besucher, so auch zum
großen Finale, wo sie Gäste zu
kleinen Tanzeinlagen einlud. In-
klusive Zugabe ein wunderbarer
Abend. mab

Stilvolle Sängerin: Katharina Martin in
Kleinwallstadt. Foto: Marco Burgemeister
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